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Engagement vor Ort – 

ein Vor-Wort 
 
 
 
Die Deutsche Heilpädagogische Gesellschaft 
(DHG) wurde 1991 gegründet und setzt sich 
für eine bessere Lebensqualität von Menschen 
mit geistiger Behinderung und hohem Unter-
stützungsbedarf ein. Alle Menschen mit geisti-
ger Behinderung sollen ihr Leben selber ge-
stalten können und dazu die notwendige Un-
terstützung erhalten. Die DHG arbeitet an der 
Entwicklung und Verwirklichung von Standards 
zur Umsetzung dieser Vision. 
Der 2008 erstmalig ausgeschriebene DHG-
Preis verfolgt dieses Ziel, indem er hervorra-
gende und innovative Ansätze in der Behinder-
tenhilfe auszeichnet. 
 
Ziel des Preises ist es, 
 den Blick der Öffentlichkeit auf die Lebens-

lagen von Erwachsenen mit geistiger Be-
hinderung und hohem Unterstützungsbe-
darf zu lenken, 

 Beispiele innovativer und guter Praxis be-
kannt zu machen und zu verbreiten, 

 Menschen zu ermutigen, neue Wege in der 
Unterstützung für diesen Personenkreis zu 
beschreiten. 

 
 
Unter dem Motto: „Leben so wie Du und Ich - 
Wege zur Einbindung in die Gemeinde“ (2008) 
und „Teilhabe ist unteilbar! Teilhabemöglich-
keiten von Menschen mit geistiger Behinde-
rung und herausforderndem Verhalten“ (2010) 
wurden Projekte gesucht, die aus beruflichem 
oder freiwilligem Engagement heraus als han-
delnde „Brückenbauer“ auftreten und zwar in 
den Lebensfeldern 
 Wohnen 
 Arbeit und Beschäftigung 
 Freizeit 
 Bildung. 

 

Das vorliegende Buch stellt einige der einge-
reichten Projekte vor. Dadurch sollen Sie als 
Leserin und Leser ermutigt werden, selbst vor 
Ort Ideen für die Einbindung des Personen-
kreises zu entwickeln und dafür folgende As-
pekte zu berücksichtigen: 
 häusliche oder betriebliche Gemein-

schaften, 
 die Nachbarschaft oder das Stadtviertel, 
 das örtliche Geschäftsleben oder Dienst-

leistungsangebote, 
 örtliche Vereine, Freizeitangebote, das 

kulturelle oder religiöse Leben vor Ort, 
 die Arbeit ehrenamtlicher bzw. freiwilliger 

Unterstützer. 
 
Teilhabe vor Ort 
 
Eine zukunftsweisende Unterstützung von 
Erwachsenen mit geistiger Behinderung und 
hohem Unterstützungsbedarf hat sich am Indi-
viduum und an seiner Lebenswelt zu orientie-
ren. 
Zentrale Aspekte sind: 
 Hilfen, die sich nach den Bedürfnissen und 

Wünschen ihrer Nutzer und Nutzerinnen 
richten, 

 eine Verbesserung der gesellschaftlichen 
Teilhabe durch die Übernahme sozial ge-
achteter Rollen und die Veränderung ge-
sellschaftlicher Bilder von diesem Perso-
nenkreis, 

 eine sozialräumliche Orientierung, die In-
klusion bzw. die soziale Integration ermög-
licht, 

 eine Gestaltung sozialer Beziehungen, die 
ein Höchstmaß an Beteiligung und Mitbe-
stimmung ermöglicht, 

 ein Sinn und Freude vermittelndes Mitei-
nander, das freiwilliges soziales Engage-
ment fördert. 
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Mit dem DHG-Preis 2008 würdigt die Deutsche 
Heilpädagogische Gesellschaft Projekte und 
Initiativen, die eindrücklich zeigen, dass Men-
schen mit geistiger Behinderung und hohem 
Unterstützungsbedarf „so wie Du und Ich“ in 
den Gemeinden wohnen, arbeiten, Freizeit 
gestalten, anderen Menschen begegnen und 
Beziehungen pflegen können. Am Wettbewerb 
2008 haben sich Vereine, Initiativen, Schulen 
und Träger in der Behindertenhilfe mit 32 pra-
xisbewährten Projekten beteiligt. 

Der DHG-Preis 2010 würdigt innovative Pro-
jekte, die Teilhabemöglichkeiten von Men-
schen mit geistiger Behinderung und heraus-
forderndem Verhalten in unterschiedlichsten 
Lebensbereichen erweitert und erschlossen 
haben. Aus insgesamt 23 eingegangenen Be-
werbungen hat die Jury bei der zweiten Preis-
vergabe der DHG ihre Entscheidung getroffen. 
 
DEUTSCHE HEILPÄDAGOGISCHE GESELLSCHAFT E.V. 
WWW.DHG-KONTAKT.DE 
 

 


